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seine schwarzen Gewässer in die rothen Fluthen des mäch
tigen Nebenflusses des Marañan. Der Huaüaga genießt
unrechtmäßiger Weise den Ruf, ein sehr reiches Land zu
durchfließen; im Gegentheil schien dasselbe recht arm zu
sein. 60 Stunden lang setzte man die Reise fort, ohne
daß die Gegend viel Abwechselung geboten hätte; hier und
da sind die llfcr hoch genug, um eine Niederlassung zu ge
statten, welche der Gefahr der Ueberschwemmung nicht aus
gesetzt wäre, oder um Kakao und Zucker zu pflanzen; alles
ist jedoch unbenutzt, und außer elenden Jndianerhütten sah
 man keine Wohnungen. Wenn man weiter als 120 km
auf dem Flusse vorgedrungen ist, werden die Biegungen

 so scharf, daß die Fahrt schwierig wird. Man ankerte an
 einem kleinen, ane linken Ufer mündenden Zuflusse, und

 da man auf demselben (er trägt den Namen Rumi-Pacu)
eine Gesellschaft von Jeveros ankommen sah, entschloß sich
Wiener, in einem Boote eine kleine Entdeckungsreise zu
unternehmen, um das erste Maynasbisthum Jeveros zu sehen.
Die Fahrt, die 14 Stunden währte, war recht mühevoll;
man landete und erreichte den Ort, nachdenl man etwa eine
Stunde lang einem Fußwege gefolgt war.

Jeveros ist eine alte Jesuitenmission, und diese von
der Welt abgeschlossene Stadt hat trotz der Zeit, die ver
laufen ist, die unauslöschlichen Spuren ihres Ursprunges
behalten. Mit Ausnahme der Kirche sind die Häuser nur
schlechte Hütten; die Straßen sind gerade, und nicht nur an
den Kreuzwegen, sondern beinahe vor jedem Hanse erhebt
sich ein mit Blumen geschmücktes Crucifix. Jeveros war

Kirche von Jeveros. (Nach einer Skizze Wiener's.)

lange ein Bischofssitz, bis Bischof Mangel denselben nach
Moyobamba verlegte, von wo er später nach Chacha-
poyas kam.

Die dortigen Frauen tragen als einziges Kleidungsstück
die Pampanilla, ein drei Ellen langes, eine Elle breites
Gewebe, welches von der Taille an den Körper bedeckt und
kaum bis zu den Knien reicht. Die Sprößlinge werden
rittlings aus der Hüfte getragen; bis zum Alter von 10
oder 12 Jahren gehen die Kinder vollkommen nackt. Die
Ankunft der Fremden erregte großen Schrecken; die Gruppen,
die sie mit Neugierde betrachtet hatten, zerstreuten sich bei
ihrer Annäherung. Endlich glückte cs, sich des Gouverneurs

 von Jeveros, Pablo Padillo, zu bemächtigen und ihn durch
einige Silberstücke zutraulich zu machen. Mit Hilfe dieses
80jährigen Mannes gelang es, die Einwohner zu beruhigen,

welche die Reisenden für Beamte gehalten und deshalb die
Flucht genommen hatten. Sie beeilten sich nun, Eier,
Hühner, Honig und selbst ein kleines Schwein zu bringen.
Der alte Padillo spendete einige Cigaretten und erzählte,
als ihm einige Schluck Branntwein die Zunge gelöst hatten,
von der alten Pracht und dem späteren Verfall von Jeveros.
Von früherem Glanze ist wenig zu bemerken, cs müßte
denn das alte Kreuz unter einem Strohdache sein, welch
letzteres von vier 42 m hohen, hölzernen Säulen getragen
wird. Zn bemerken ist, daß die Jeveros eine eigene Sprache
besitzen und nur ausnahmsweise Qnichna sprechen.

Nach einer Stunde verließ Wiener den Ort und fuhr
den Rumi-Nacu hinunter, um noch an demselben Tage die
Rückfahrt nach dem Huallaga anzutreten und letzterem
stromaufwärts zu folgen. Der Fluß ist prächtig; trotz der


